
Stop or Go 
[2012]

				    Strategie zur Vermeidung von  
				    Lawinenunfällen im freien Skiraum. 

Stop or Go bietet einen klaren Weg zur Entscheidungsfindung („Check 1“ + „Check 2“) sowie eine Liste 
von „Standardmaßnahmen“ für Planung und Gelände. Mit Stop or Go können ca. 80 % der Lawinenun-
falle verhindert werden – nicht alle. Qualifizierte Ausbilder vermitteln den richtigen Umgang mit Stop or 
Go. Lass dich ausbilden!� Michael Larcher
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In den letzten 15 Jahren erlebte 
die praktische Lawinenkunde 
eine unglaublich dynamisch 

Phase und einen Umbruch, der 
seinesgleichen in der Alpinge-
schichte sucht. Dem Mysterium 
der Lawinenbeurteilung wur-
de ein Konzept entgegengesetzt, 
das mit ganz wenigen Schlüssel-
faktoren – der Gefahrenstufe des 
Lawinenlageberichtes und der 
Hangneigung – Entscheidungen 
ermöglichte, die an Güte selbst 
durch Experten kaum zu über-
treffen sind. Der Schweizer Berg-
führer Werner Munter öffnete 
die Tür für eine ganze Reihe von 
Entscheidungshilfen, die das Kon-
zept seiner „Reduktionsmethode“ 
integrierten. Die Strategie des Al-
penvereins, um Lawinenunfäl-
le zu vermeiden, ist heute unter 
dem Namen „Stop or Go“ die in 
Österreich am weitesten verbrei-
tete Methode.

Entscheidungsstrategie 
Standardmaßnahmen

Was brauchen risikobewusste Tou-
rengeher?  Erstens: einen mög-
lichst klaren, möglichst einfachen, 
auf möglichst objektiven Fakten 
beruhenden Weg zur Entschei-
dungsfindung – eine Entschei-
dungsstrategie. Zweitens: eine 
Checkliste, sogenannte Standard-
maßnahmen.

Check 1  – Reduktions­
methode (nach W. Munter)

Gefahrenstufe und Hangneigung 
als Basis von Entscheidungen zu 
verknüpfen, um ein „gutes Risiko“ 
zu erreichen, erwies sich als un-
glaublich effizient und in Kursen 
gut vermittelbar: Bei mäßig unter 
40°, bei erheblich unter 35°, bei 
groß unter 30°. Dazu der Hangbe-
reich, der bei der Beurteilung der 
„steilsten Stelle“ zu berücksichti-
gen ist. Da mit der Zunahme des 
Risikopotentials und der Gefahren-
stufe auch die Wahrscheinlichkeit 
ansteigt, aus mäßig steilem Gelän-
de (z. B. vom Hangfuß aus) Schnee-
brettlawinen auszulösen,  dürfen 
wir die Hangsteilheit nicht nur 
an der Stelle berücksichtigen, wo 
wir konkret unsere Spuren ziehen. 
Die internationale Übereinkunft, 
die sich heute dazu etabliert hat: 
Bei Stufe 1 ist der unmittelbare Be-
reich der Spur, bei Stufe 2 ein Um-
kreis von ca. 20 m zu berücksichti-
gen. Bei Stufe 3 ist die steilste Stelle 
im ganzen Hang zu bewerten, bei 
Stufe 4 die uns umgebenden Hang-
systeme, die „Geländekammer“. 

„Begünstigte  
Exposition“

Die auffälligste Innovation in der 
Stop-or-Go-Version 2012 ist jene 
der grafischen Integration der 

Exposition. Dazu verwendeten 
wir die Hangrose, die heute von 
den Lawinenwarndiensten ver-
wendet wird, um anzugeben, wo 
die Gefahrenstellen überwiegend 
zu finden sind. Die konkret abge-
bildete Hangrose ist als Symbol zu 
verstehen. Ausschlaggebend für 
die begünstigte Exposition sind 
selbstverständlich der konkrete 
Lawinenlagebericht und die Ein-
schätzung vor Ort im Gelände. 

Das Regelwerk lautet nun:
n	Bei Gefahrenstufe 2: unter 40°, 

bzw. keine Beschränkung (durch 
Check 1) bei eindeutig begüns-
tigter Exposition.

n	Bei Gefahrenstufe 3: unter 35°, 
bzw. unter 40° bei eindeutig be-
günstigter Exposition.
n	Bei Gefahrenstufe 4 wurde auf 

Fortführung dieser Logik ver-
zichtet, zumal bei Stufe 4 (nur 
wenige Tage des Winters aus-
gegeben) kaum eine wirklich 
bevorzugte Exposition besteht 
und bei großer Lawinengefahr 
die Situation aufgrund der Mög-
lichkeit von mittleren und gro-
ßen spontanen Lawinen äußerst 
verschärft ist. Bei Stufe 4 ist al-
les anders!

rechts: Das Stop-or-Go-Kärtchen, mit Entscheidungsstrategie 
(Vorderseite) und Standardmaßnahmen (Rückseite) unterstützt 

die Ausbildung bei Lawinenkursen des Alpenvereins.
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Go: Stark verspurt, 
Wald, Schmelzharsch

„Stark verspurt“, „Wald“ und 
„Schmelzharsch“ – können ein „Stop“ 
aus Check 1 in ein „Go“ verwandeln. 
Für den wichtigsten und unter Um-
ständen auch heikelsten Go-Faktor, 
„stark verspurt“, haben wir eine 

Definition versucht, um Klarheit zu 
schaffen: Stark verspurt gilt, wenn 
zahlreiche ineinander verlaufen-
de Spuren einen Korridor bilden, 
in dem ich keine Spur legen kann, 
ohne eine andere zu berühren. Nur 
innerhalb dieses Korridors bietet 
„stark verspurt“ relative Sicherheit. 
Wichtig: Gilt nicht bei Nassschnee.

Check 2 – Gefahren­
zeichen erkennen

Die Entscheidungsstrategie in 
Check 2 war von Beginn an als  
Zwei-Filter-System angelegt. Wir 
wollten das Regelwerk (ERM) 
noch einer zweiten Prüfung un-
terziehen. Check 2 will die klas-

sische Beurteilung in das Ent-
scheidungskonzept von Stop or 
Go hereinholen und deren Stär-
ken nützen. Neuschnee? Frischer 
Triebschnee? Setzungsgeräusche/ 
-risse? Frische Lawinen? Starke 
Durchfeuchtung? Diese Gefahren-
zeichen zu erkennen und interpre-
tieren zu lernen, ist bis heute ein 
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Standardmaßnahmen, wie die 
Empfehlung von Abständen beim 
Aufsteig und bei der Abfahrt, bilden 
die zweite Hälfte und das Funda-
ment von Stop or Go..

 

Neu
in diesem Winter

Der Cardfolder „Sicher am Berg – Skitouren“ enthält die 10 Emp-
fehlungen des Alpenvereins für sichere und genussvolle Skitouren und 
Basisinformationen rund um Stop or Go. Der Cardfolder enthält das 
neu gestaltete Stop-or-Go-Kärtchen zum Herausnehmen. Erhältlich 
im AV-Shop: www.alpenverein.at/shop 
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Anspruch an unsere Lawinenaus-
bildung. Aus methodisch-didak-
tischer Sicht ist der Check 2 sehr 
wertvoll. Er steuert unsere Wahr-
nehmung im Gelände und lässt uns 
mit offenen Sinnen durchs Gelän-
de gehen. 
Die Entscheidungsstrategie „Stop 
or Go“ wird in Kursen des Alpen-
vereins ausgiebig trainiert. Als 
sehr effizient hat sich dabei erwie-
sen, den Entscheidungsweg laut zu 
sprechen und sich dabei streng am 
mitgeführten „Kärtchen“ zu orien-
tieren. Das kann sich so anhören:
Stufe 3, unter 35°, es gilt der gan-
ze Hang -> GO -> Neuschnee? Nein! 
Frischer Triebschnee? Ja! Gefährlich 
für mich? Nein (Begründung: z. B. 
nur sehr geringe Mengen)! Frische 
Lawinen? Nein? Setzungsgeräu-

sche? Nein! Starke Durchfeuchtung? 
Nein! -> GO.

Standardmaßnahmen

Sie haben sich in der engen Ver-
netzung mit  der Entscheidungs-
strategie – Check 1 und Check 2 
– als äußerst effizient erwiesen 
und bilden die gleichberechtig-
te zweite Hälfte von Stop or Go: 
„Standard Operation Procedures“. 
SOPs sind Maßnahmen, die wir 
immer – unabhängig von der kon-
kreten Gefährdung – treffen. Ein 
Vergleich aus einem anderen Le-
bensbereich: Unabhängig von der 
Entfernung meines Reiseziels, un-
abhängig von den konkreten Stra-
ßenverhältnissen: Ich lege den Si-
cherheitsgurt an, wenn ich mich 

ins Auto setze. Standardmaß-
nahmen können äußerst nützlich 
und effizient sein, wenn sie fol-
gende Voraussetzungen erfüllen: 
Sie sollten möglichst einfach, mit 
wenig Aufwand zu bewerkstelli-
gen sein, um eine Chance auf Ak-
zeptanz zu haben. Und sie müssen 
auch nachweislich einen Nutzen 
bringen. (Der Partnercheck ist ein 
Beispiel aus dem Klettersport, der 
diese Merkmale besitzt und heute 
weitgehend akzeptiert ist). Unter 
diesem Gesichtspunkt müssen die 
Standardmaßnahmen in Stop or 
Go bewertet werden. 

Zusammenfassung

Seine Bewährungsprobe als wir-
kungsvolles und transparentes 

Ausbildungskonzept hat Stop or 
Go längst bestanden. Mit einem 
klaren Regelwerk im Zentrum der 
Entscheidungsstrategie („Check 
1“) trägt es der Erkenntnis Rech-
nung, dass regelbasierte Entschei-
dungen in unsicherer Umgebung 
überlegen sind. Intuition, klassi-
sches und erfahrungsbasiertes 
Wissen können sich in „Check 2“ 
entfalten. „Standardmaßnahmen“ 
bilden ein solides Fundament und 
komplettieren das Risikomanage-
ment-Konzept. Für die künftige 
Weiterentwicklung wird sich Stop 
or Go mit den anderen Risikoma-
nagement-Konzepten vergleichen 
dürfen. Wirksamkeit und Frei-
heitsgrad, Effizienz, Einfachheit 
und Vermittelbarkeit werden da-
bei bestimmend sein. � n
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